
243.

Giebel.

244.

Strehepfcilfl.

N O
\

l
o

kräftige Licht— und Schattenwirkung. Die weit vertretenden Verkröpfungen fchliefsen

das Gebälke in wirkfamer Weife ab und laffen die durchgehende lothrechte Richtung

zur Geltung gelangen.

c) Bekrönungen.

Während die Palaftfagaden im Wefentlichen den ruhigen wagrechten Gefims-

abfchlufs beibehalten, iit bei den Kirchenfagaden fchon durch die ungleiche Höhe von

Seiten- und Mittelfchiff ein in der Mitte lich er— _

hebenderUmrifs geboten (Fig. 305). Wenn nun Flg' 304'

fait ftets als Bekrönung des Mittelfchiffes der ‘ '

Giebel zur Anwendung gelangt, fo wird diefe

Form doch, dem lothrechten Anftreben der

unteren Partien entfprechend, fo durchbrochen

und aufgelöst, dafs die urfprünglich tektonifche

Bedeutung deffelben verloren geht und der-

felbe lediglich noch als Decoration erfcheint.

Zunächft werden, den feitlichen Abfchlüffen

des Mittelfchiffes entfprechend, die Ecken

deffelben verkröpft. Hierbei kann fich bei

geringer Ausladung diefer Abfchliiffe die Ver-

kröpfung blofs auf das wagrechte Gebälke

erftrecken, während das fteigende Giebelge-

fims gerade durchgeführt wird. Bei flärkerer

Ausladung mufs dagegen die Verkröpfung

auch durch letzteres hindurchgeführt werden;

es ergiebt lich nun das Bedürfnifs, die Mitte

wieder vertreten zu laffen, was durch das

Hinaufführen irgend eines Mittelfiückes ge-

fchehen kann, über welchem alsdann das

Gefims ebenfalls verkröpft wird. So entfiehen

allerdings bizarre Giebelformen, wie folche

die Kirchenfacaden des XVII. ]ahrhundertes

in vielfachen Beifpielen zeigen.

Ueber den Seitenfchiffen find gegen

das Mittelfchiff hin Strebepfeiler erforder-

lich, welche das Gewölbe des letzteren ftützen.

In der Faeade wird es nun nothwendig,

wenigftens dem äufserften diefer Strebepfeiler

eine decorative Gefialt zu geben und auch

deffen Function möglichl’c zum Ausdruck zu

bringen_ Schon in der Früh-Renaiffance wer— Eckpartie vom _Palazzo non flnito zu Florenz.

den hierfür die Doppelvoluten angewendet,

welche feither in den mannigfaltiglten Variationen erfcheinen und oft die Rolle von

feitlichen Stützen übernehmen. Die fpätere Renaiffance bringt die Volute meift nur

am unteren Ende diefer Stütze an, während das obere Ende in ein Kapitel]

ausgeht, welches feitliche Verkröpfungen des Gebälkes trägt. 80 find diefe Formen

in vielfachen Beifpielen in kraftvoller Weife gebildet, die wirkungsvoll die Function

 


